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20.06.2012: Knapp vier Wochen vor
den Wahlen in Mexico, am 1. Juli 2012, und in einem Moment, in dem der Abstand zwischen
den beiden Präsidentschaftsanwärtern sich zu verringern begann, wurden die Beschuldigungen
und Kampagnen gegen den Kandidaten des Mitte-Links-Bündnisses, Andrés Manuel López
Obrador (AMLO) verstärkt. López Obrador, warnte deswegen vor kurzem in seinem Wahlkampf
davor, dass bereits ähnlich wie im Jahre 2006 ein propagandistischer Krieg gegen ihn
begonnen wurde, wenngleich seiner Ansicht nach dieser Kreuzzug keinen Erfolg haben werde.

López Obrador erklärte Anfang Juni diesbezüglich in Michoacán, dass die Angriffe seiner
Gegner das Ziel haben, seine aus den Umfragen hervorgehende, steigende Beliebtheit bei den
Wählern zu bremsen. Er erinnerte daran, dass vor 6 Jahren, als er ebenfalls
Präsidentschaftskandidat war (und vorne lag), seine Gegner das Volk täuschten „indem sie
immerfort wiederholten, dass er eine Gefahr für Mexiko darstelle“ - dieselbe Formulierung, die
man jetzt wieder verwende.

"Das Volk können sie einmal belügen, aber nicht immer wieder, die Menschen sind bereits
aufgewacht“, meinte er bei einem Besuch und rief die Bewohner von Michoacán auf, ihre
Stimme am 1. Juli nicht zu verkaufen.

"Seine Stimme verkaufen bedeutet, die Würde zu verkaufen, die Freiheit und stattdessen die
Versklavung zu akzeptieren - bedeutet, die Zukunft der kommenden Generationen zu
verpfänden“, betonte der Anführer der 'Koalition der Fortschrittsbewegung' (der Parteien der
Demokratischen Revolution (PRD), der Arbeit (PT) und der Bürgerbewegung). López Obrador
meinte zudem, dass wenn der schmutzige Krieg gegen ihn nicht funktionierte, wieder ein
Wahlbetrug wie 2006 zu erwarten sei.

"Zuerst werden sie zusehen, dass sie die Niederlage von Peña (Enrique Peña Nieto,
Präsidentschaftskandidat der Partei der Institutionellen Revolution (PRI) und führend in den
Umfragen) mittels eines schmutzigen Medienkrieges aufhalten, und wenn sie sehen, dass das
nicht klappt, werden sie auf Wahlbetrug setzen – deshalb müssen wir die Leute daraufhin
orientieren, dass sie ihre Stimme nicht verkaufen", erklärte er.

Er fügte hinzu, dass es für die kommenden Wahlen nur zwei Möglichkeiten gibt: 'Mehr-vom-
selben-wie-bisher' oder ein echter Wandel. "Wir sind vier Präsidentschaftskandidaten, aber drei
davon, zwei Männer und eine Frau, vertreten das 'Mehr-vom-selben-wie-bisher', und ich,
zusammen mit Millionen Mexikanern, kämpfe um gemeinsam von unten einen wahren Wandel
durchzusetzen“, fuhr er fort. Die beiden anderen Kandidaten der Präsidentschaftswahl sind
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Josefina Vázquez Mota, von der regierenden Partei der Nationalen Aktion (PAN) und Gabriel
Quadri, von der Partei der Neuen Allianz (Panal).

Obrador fügte hinzu, dass das 'Mehr-vom-selben-wie-bisher' für das Land mehr Korruption,
mehr Armut, mehr Arbeitslosigkeit, mehr Landflucht, mehr Unsicherheit, mehr Gewalt bedeute.
Während der echte Wandel bedeute, das Land umzugestalten, Mexiko aus dem Sumpf zu
ziehen, in den die Herrschenden es hinein gestoßen haben und bedeute, die Bevölkerung
voran zu bringen.

Mehr Gewalt ist der normale Alltag in Mexiko, nicht nur im Zusammenhang mit den Geschäften
der Drogenbosse. So wurde mitten im laufenden Wahlkampf der mexikanische Politiker
Margarito Genchi Casiano, ein lokaler Kandidat der Partei der Demokratischen Revolution
(PRD) in seinem Haus erschossen, wie Quellen der Staatsanwaltschft von Guerrero bekannt
machten.

Nach den ersten Angaben geschah der Mord um 7 Uhr Ortszeit (12 Uhr GMT) am Montag der
vergangenen Woche (11.6.) durch eine Gruppe Bewaffneter, die in das Haus des PDR-
Kandidaten in der Gemeinde Llano Largo eindrangen, an der Costa Chica von Guerrero. Die
Leiche von Genchi Casiano, der um einen Sitz im Kongress von Guerrero kämpfte, wurde an
den Badeort Acapulo überführt, um dort eine Autopsie durchzuführen. Auch wenn die
Hintergründe des Mordes noch nicht voll umfänglich geklärt wurden, deutet vieles auf eine
politisch motivierte Gewalttat hin.

López Obrador findet vor allem in sozialen Basisbewegungen, wie z.B. der "Bewegung für die
nationale Regeneration" (Morena) und vielen parteiunabhängigen politischen und
gesellschaftlichen Aktivisten Unterstützung, die sich auch moderner Netzwerkstechniken der
Mobilisierung mit großem Erfolg bedienen (s.d. Bericht des Lateinamerikaportals amerika21.de).

Nach den an diesem Dienstag hervorgegangen Daten aus der Umfrage Mitofsky ist López
Obrador dabei, seinen Abstand zu Peña Nieto zu verringern. Der PRI-Kandidat erhielte
demnach 38,8 Prozent der beabsichtigten Stimmen, ohne Veränderungen gegenüber der
letzten Woche. López Obrador stieg auf zu 24 Prozent, von vorher 21,7 Prozent. Es scheint so,
dass Vázquez Mota der Drittplatzierte ist und in diesem Szenario versucht, sich empor zu
schwingen, wie einst der Ex-Präsident Vicente Fox, der das sinkende Schiff PAN verließ und
letztendlich zur Wahl von Peña Nieto aufrief.

Andererseits deuten einige Analysten auf bestimmte Unwägbarkeiten der Umfragen hin, die
manchmal nicht ganz so abgedroschen sind – eine davon ist die, dass 39 Prozent der
Bevölkerung López Obrador heute – im Gegensatz zu 2006 - nicht als eine Gefahr betrachten.

Der nächste Präsident Mexikos wird ein Land von 52 Millionen Armen (bei einer
Gesamtbevölkerung von mehr als 112 Millionen) und eine Krise der Unsicherheit und Gewalt
'erben', die in den letzten sechs Jahren etwa 60.000 Personen das Leben gekostet hat.
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